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„Du musst die wahre Geschichte über meinen Sohn erzählen.“

Katherine Jackson sagte es leise – aber mit einer Deutlichkeit, die keinen Raum für Fehlinterpretationen ließ.

Es war fast zwei Jahre nach Michaels Tod, als ich in die Vereinigten Staaten reiste, um Zeit mit ihr zu verbringen. Zwei Tage lang saßen wir beieinander – redeten, erinnerten uns, lachten und trauerten manchmal auch. Die Geschichten flossen mühelos. Manche waren unbeschwert, andere hingegen schwerwiegend. Bei allen hatte man das Gefühl, als hätten sie nur darauf gewartet, erzählt zu werden.

Gegen Ende unserer gemeinsamen Zeit, nach einem Moment, der uns beide zum Lachen gebracht hatte, hielt Katherine inne und sah mich an.

„Dieter“, sagte sie, „ich wusste bereits alles, was du mir erzählt hast ...“

Überrascht fragte ich: „Woher wusstest du das?“ Sie lächelte. „Michael hat es mir erzählt. Immer wenn er traurig war, rief er mich an und wir unterhielten uns.“

Ich wusste genau, was sie meinte. In der Nähe seiner Filmbibliothek gab es einen kleinen Raum – einen, in den er sich in ruhigeren Momenten zurückzog. Dort begannen diese Anrufe oft.

Sie sah mich erneut an, diesmal noch genauer.

„Du warst lange Zeit mit ihm zusammen“, sagte sie und hielt inne, als würde sie ihre Worte abwägen.

Dann sagte sie es noch einmal – direkter:

„Du musst die wahre Geschichte über meinen Sohn erzählen.“

Dieser Moment war kein Vorschlag. Es war eine Verpflichtung, denn die Geschichte, die die meisten Menschen kennen, ist nur ein Teil der Wahrheit – und dieses Buch will die ganze Geschichte zeigen.

Was nun folgt, ist die Geschichte, die sich hinter den Kulissen abspielte – die Vision, die Überlegungen und die Pläne, die noch Gestalt annahmen. Hier liegt der Teil, den viele nie gesehen haben.

Mrs. Jackson half mir zu erkennen, dass es meine Verantwortung war, „die wahre Geschichte“ über meinen Freund zu erzählen. Dieses Buch ist das direkte Ergebnis ihrer Ermutigung und ihres Vertrauens.

Die erste Auflage dieses Buches (2015) wurde nur wenige Tage nach ihrem Erscheinen abrupt gestoppt, als das Anwaltsteam des Jackson-Nachlasses erfuhr, dass es unveröffentlichte Voicemails enthielt, die Michael auf meinem Telefon hinterlassen hatte. Ihre Reaktion war zu erwarten. Unerwartet hingegen war die mangelnde Unterstützung durch das Anwaltsteam des Verlags, obwohl es verpflichtet war, das Werk zu verteidigen. Das Ergebnis war ein selbstfinanziertes, langwieriges Rechtsstreit – den ich letztendlich gewonnen habe.

„Michael Jackson: The Visionary You Never Knew“ ist längst überfällig.

Ich stand Michael so nah, wie es irgendwie möglich war – nicht nur als sein Manager, sondern auch als einer seiner engsten Vertrauten und Freunde. Während der „HIStory World Tour“ (September 1996 – Oktober 1997) begleitete ich ihn bei mehr als 80 Konzerten auf fünf Kontinenten. Nach der Tour lebte ich mehrere Jahre lang mit ihm und seinen Kindern auf der Neverland Ranch.

Durch diese Erfahrungen lernte ich eine Seite von Michael kennen, die die Welt selten zu sehen bekam.

Das Bild, das die Medien von Michael zeichneten, unterschied sich stark von dem Menschen, den ich kannte – einem urkomischen, herzlichen und oft verspielten. Er war nicht nur einer der größten Entertainer, die die Welt je gesehen hat, sondern auch ein hingebungsvoller Vater, zutiefst spirituell und ein äußerst strategischer Denker. Manchmal vertraute er mir jedoch auch Momente der Angst und Unsicherheit an.

Dies ist die Geschichte von Michael Jackson, dem Menschen – dem Mann, den die Welt nie vollständig verstehen konnte.

Im Jahr 2000 bereitete sich Michael auf einen tiefgreifenden Wandel in seinem Leben und seiner Arbeit vor. Er teilte mir seine Absichten, Pläne und Visionen für das mit, was seiner Überzeugung nach die nächste Phase seiner Reise sein würde.

Dieses Buch bietet Einblicke in diese Vision.

Ein Leben, geprägt von außergewöhnlichem Erfolg ... und zeitweise von tiefer Enttäuschung über diejenigen, denen er einst vertraut hatte.

Ein Leben, das viel zu früh endete.

Am 25. Juni 2009 wurde die Welt von der Nachricht seines Todes erschüttert.

Es war mir eine Ehre, Michael persönlich kennengelernt zu haben. Ich vermisse ihn als Künstler und als Mensch. Vor allem aber vermisse ich ihn als meinen Freund.

Mit diesem Buch teile ich nicht einfach nur Erinnerungen – ich öffne ein Fenster in Michaels Denkweise, in seinem Schaffen und in seinen Visionen für die Zukunft. Einiges von dem, was Sie auf diesen Seiten lesen werden, basiert nicht auf Erinnerungen, sondern auf aufgezeichneten Gesprächen. Was er aufbaute, war kein Zufall. Es war bewusst, strategisch und zukunftsorientiert.

Um Michael Jackson vollständig zu verstehen, muss man über die Bühne hinausblicken und in den Geist dahinter – in die Ideen, die er verfolgte, die Risiken, in die er einging, und die Zukunft, die er immer weiter gestaltete.

Das ist der Michael Jackson, den ich kannte.

Dies ist die Geschichte, die unvollendet blieb.
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My Way

Miami, Florida, February 2003

KLOPF, KLOPF, KLOPF. Die vollkommene Stille im luxuriösen 5-Sterne-Hotel „Miami Oriental“ wurde durchbrochen – ein ahnungsloser Gast nach dem anderen. „Ist Dieter da?“ Wenige Augenblicke später, an einer anderen Tür: KLOPF, KLOPF, KLOPF. „Hat jemand Dieter gesehen?“

Es war kurz nach fünf Uhr morgens, und der unangefochtene King of Pop, Michael Jackson, trug einen blauen Krankenhauskittel und eine weiße OP-Haube. Er klopfte an jede Hotelzimmertür auf seiner Etage, verzweifelt auf der Suche nach mir.

Als Michaels Manager wurde mir normalerweise ein Zimmer direkt neben seinem Zimmer zugewiesen. Da Michael jedoch oft nachts aktiv war, Musik hörte oder damit experimentierte, wechselte ich gelegentlich in ein Zimmer eine Etage tiefer, um einen ruhigen Schlaf zu finden. Wann immer ich Besuch erwartete, reservierte ich zusätzlich ein Zimmer auf der Etage darunter, da Michael dafür bekannt war, einfach an die Tür zu klopfen und hereinzukommen. Ich wollte weder Michael noch meinen Gast überraschen.

Als Michael mich auf seiner Etage nicht fand, ging er eine Etage tiefer und suchte weiter, bis er mich schließlich fand. Als ich das KLOPF, KLOPF, KLOPF an meiner Tür hörte, schaute ich hinaus und sah Michael.

Noch nicht ganz wach ließ ich ihn herein. Wir setzten uns auf die Bettkante.

„Was machst du denn hier, Michael?“

Er antwortete nicht. Er fing an zu weinen.

„Dieter ... schau mal, was ich bekommen habe.“

Ohne mich anzusehen, reichte er mir einen Umschlag mit der Aufschrift „Persönlich und vertraulich“. Er stammte von seinem Steuerberater, Barry Siegel.

Ich warf einen Blick auf die Uhr – 5:40 Uhr morgens – und schrieb die Uhrzeit auf den Umschlag, bevor ich ihn öffnete.

Die Botschaft war klar.

Michaels Geld war weg.

Und der Druck hatte begonnen – der Druck, Leistung zu erbringen, aufzutreten und einen Lebensstil aufrechtzuerhalten, über den er keine Kontrolle mehr hatte. Michael brach zusammen.

„Schau dir an, was sie tun, Dieter ... nach allem, was ich für sie erreicht habe ... schau dir an, was sie mir antun.“

Ich versuchte, ihn zu beruhigen, aber es half nichts.

Ich öffnete die Balkontüren, legte den Brief beiseite und setzte mich neben ihn. Ich zog ihn an mich heran.

Er blickte immer wieder auf den Brief – als hoffe er, er würde verschwinden.

„Michael, weine nicht“, sagte ich. „Du gehst nirgendwohin. Bleib hier. Ich kümmere mich darum.“

Schließlich zeigte sich Erleichterung in seinen Augen, als die strahlende Sonne in den Raum zu scheinen begann. Michael saß immer noch auf dem Bett und überraschte mich mit den Worten: „Dieter, kannst du dafür sorgen, dass wir alles ändern? Ich brauche neue Anwälte, neue Steuerberater und alles neu.“

Erschrocken über die Ernsthaftigkeit seiner Bitte antwortete ich: „Michael, das könnte gefährlich sein. Lass uns zurück in dein Zimmer gehen, damit du dich ausruhen kannst.“

Wir waren beide völlig erschöpft. Es gelang mir, Michael unbemerkt in seine Suite zurückzubringen. Als das Morgenlicht den Raum erfüllte, sah er mich an und sagte leise: „Dieter ... wir müssen alles ändern.“

Er hielt inne.

„Neue Anwälte. Neue Steuerberater. Alles. Wir müssen alle entlassen und ganz von vorne anfangen.“ Er hatte sich entschieden.

Bevor wir das Hotel verließen, entwarf Michael Kündigungsschreiben für seine Mitarbeiter. Anfang Februar waren die Schreiben fertiggestellt und verschickt worden.

Der Entschluss, reinen Tisch zu machen, hatte sich schon seit einiger Zeit angebahnt. Der Brief von Herrn Siegel war der letzte Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte. Der dadurch verursachte Schaden war irreparabel.

Dieser Moment kam nicht aus heiterem Himmel. Er hatte sich über Jahre hinweg aufgebaut. Ich dachte an Gespräche zurück, die Michael und ich nach seiner rekordbrechenden „HIStory World Tour“ im Jahr 1997 geführt hatten. Wir hatten seine Pläne für das Jahr 2000 und darüber hinaus besprochen. Was mich am meisten überraschte, war, dass ein Künstler im Format von Michael Jackson, der von Millionen Menschen auf der ganzen Welt verehrt wurde, völlig allein zu sein schien. Er vertraute nur sehr wenigen Menschen. Auf der Neverland Ranch kam Michael oft aus seinem Zimmer, und wir setzten uns an den Tisch, um zu essen und zu reden. Bei mir musste er nicht Michael Jackson, der King of Pop, sein; er konnte ganz er selbst sein. Er sprach über seine Unzufriedenheit mit seinem Managementteam und dessen Geschäftsergebnissen. Er hatte das Gefühl, dass es den Leuten, die ihn vertraten, an Weitsicht mangelte und sie wollten, dass er immer weiter dasselbe tat. Michael hatte eine völlig andere Vorstellung.

In einem unvergesslichen Gespräch sprach Michael seine schwelende Unzufriedenheit aus. Er begann: „Ich habe es satt, mein Leben wie ein dressierter Affe zu führen.“

Ich hielt mitten beim Essen inne. „Was meinst du damit?“

„Kennst du diese alten Straßenkünstler ... den Drehorgelspieler und seinen Affen?“

„Ja.“

„Ich bin der Affe, Dieter. Und sie drehen die Kurbel ... und kassieren das Geld. Ich habe es satt, wie ein dressierter Affe zu leben und für andere aufzutreten.“ Michael war entschlossen, das zu ändern.

Entgegen der Darstellung in den Mainstream-Medien hatte Michael ein tiefes Verständnis für die historischen Herausforderungen, denen afroamerikanische Entertainer gegenüberstanden. Was er mir in jenen Momenten sagte, war nicht nur ein Gespräch – ein Teil davon wurde aufgezeichnet.

[Aus einer aufgezeichneten Voicemail]

„Es ist kein Zufall, dass jeder große schwarze Künstler, alle schwarzen Künstler, am Ende mittellos waren. Und alle Weißen haben immer noch ihre Häuser und ihre Autos. Man sagt, sie hätten zu viel ausgegeben und zu viele Partys gefeiert. Das ist eine Lüge! Man hat sie ausgeraubt! Ihre Steuerberater haben sie ausgeraubt. Ihre Anwälte haben sie ausgeraubt. Es ist eine Verschwörung, um sie zu ruinieren, denn sie wissen: Geld ist Macht. Und sobald sie das Geld haben, haben sie Angst, ihre Macht zu verlieren. Wir müssen die Pioniere sein, die Innovatoren, die diese schreckliche Tradition durchbrechen.“

Zu diesem Zeitpunkt in Michaels Leben beschäftigten ihn vor allem die Fragen: „Was habe ich erreicht?“, „Was wird mein Vermächtnis sein?“ und „Was möchte ich noch tun?“ Michael wurde sich nicht nur immer klarer darüber, was er tun wollte, sondern hatte auch ganz genaue Vorstellungen davon, wie er es tun wollte.

[Aus einer aufgezeichneten Voicemail]

„Wir wollen nicht sterben und wissen, dass wir unsere Ziele nicht erreicht haben. Ich möchte sterben in dem Wissen, dass ich alles getan habe, was ich tun wollte. Und ich habe es auf meine Art getan!“

Nach dem Brief von Barry Siegel vertiefte sich meine berufliche Beziehung zu Michael erheblich. Eines Tages, als wir noch in Florida waren, rief Michael mich in sein Wohnzimmer. Als ich eintrat, sah ich ihn, umgeben von fünf Anwälten. Ich trat mit einem verwirrt wirkenden Gesichtsausdruck ein.

„Dieter“, sagte er, „ich nehme Änderungen an meinem gesamten Team vor.“

Er deutete auf den Tisch.

„Ich habe veranlasst, dass dir eine Generalvollmacht erteilt wird.“

Ich erstarrte. Eine Generalvollmacht würde mich ermächtigen, finanzielle und geschäftliche Entscheidungen in Michaels Namen zu treffen.

„Michael ... das kann ich nicht. Ich fühle mich geehrt – aber das ist zu viel Verantwortung.“

Michael drängte mich, zuzustimmen. „Ich weiß, dass ich auf deine Loyalität zählen kann. Das ist es, was ich brauche.“

Da ich nicht Teil des „Systems“ war, fand er in mir jemanden, mit dem er reden und dem er vertrauen konnte. Er spürte, dass ich seine Vision für die Zukunft verstand und ihm dabei helfen konnte, seinen Plan umzusetzen.

„Michael, ich fühle mich geehrt. Bitte gib mir ein wenig Zeit, darüber nachzudenken.“

„Okay, Dieter, das ist fair. Aber ich brauche dich dafür.“ Er lächelte. Ich bin mir sicher, dass er zuversichtlich war, dass ich zusagen würde, aber er respektierte mein Bedürfnis, über seine Bitte nachzudenken. Bevor die Nacht zu Ende war, hinterließ Michael mir diese überzeugende Nachricht.

[Aus einer aufgezeichneten Voicemail]

„Ich will nur deine Loyalität, deine Ehrlichkeit und deine Brüderlichkeit. So viele Menschen – wenn sie Talent sehen, gottgegebenes Talent ... saugen sie daran wie Blutegel ... nutzen es aus. Ich habe es so satt. Ich habe es so satt. Am Anfang sind sie die beliebtesten Menschen der Welt, verdienen viel Geld, haben ein großes Haus, Autos und alles. Am Ende sind sie mittellos. Es ist eine Verschwörung ... Sie machen das absichtlich!“

Michael Jackson bekam von mir genau das, worum er gebeten hatte – eine Freundschaft und eine berufliche Beziehung, die über die Jahre hinweg wuchs – alles auf Vertrauen, Loyalität, Ehrlichkeit und Brüderlichkeit aufgebaut.

Ich schätze mich unglaublich glücklich, die Ehre gehabt zu haben, mit Michael um die Welt zu reisen, besondere Anlässe und persönliche Ehrungen zu feiern und einige der größten Namen aus Politik, Religion, Unterhaltung und Wirtschaft kennenzulernen.

Michael war kein machtloses Opfer. Er sah, was geschah, lange bevor es sich vollständig entfaltete. Deshalb holte er mich ins Boot – nicht als Teil des Systems, sondern als jemanden außerhalb davon, jemanden, dem er vertraute, um das umzusetzen, was er still und leise aufgebaut hatte.

Was damals nur wenige Menschen verstanden haben, war Folgendes: Michael Jackson reagierte nicht bloß auf seine Umstände.

Er plante seinen nächsten Schritt.

Eine Vision, die er „MJ’s Universe“ nannte.

.
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Anfänge 

Los Angeles, Kalifornien, September 1995

Als ich Karls Anruf erhielt, hatte ich keine Ahnung, wer er war. Er sagte, er würde gerne im Büro vorbeikommen, um mir etwas vorzustellen. Als wir uns trafen, begann er: „Dieter, danke, dass du dir die Zeit nimmst, dich mit mir zu treffen. Ich möchte gleich zur Sache kommen. Wärst du daran interessiert, gemeinsam mit mir eine Marketingstrategie für einen neuen Energy-Drink zu entwickeln?“

Karl hatte einige Jahre für Red Bull gearbeitet und wusste von meinen früheren Erfahrungen im Merchandising bei Lufthansa und HARIBO. Ich wusste jedoch nichts über Energy-Drinks, was meinen verwirrten Gesichtsausdruck erklärte, als ich seine Einladung zum ersten Mal hörte.

„Na ja, weißt du, Karl, ich bin mir bei deiner Idee nicht so sicher. Ich kenne mich mit Energy-Drinks nicht besonders gut aus. Bist du dir sicher, dass es einen Markt für diese Art von Getränk gibt?“

Unbeeindruckt von meinem Zögern fuhr er fort: „Wir müssen einen Popstar finden, den wir mit dem Getränk in Verbindung bringen können. Vielleicht können wir Whitney Houston gewinnen.“

„Wie wäre es mit Mariah [Carey]?“, warf ich ein, um ihm eine Freude zu machen.

Die nächsten paar Sekunden verbrachten wir damit, abwechselnd eine unrealistische Wunschliste der Top-Popstars jener Zeit aufzuzählen.

„Janet?“, schlug er vor.

„Bono“, sagte ich.

Er war an der Reihe. „Madonna.“

Jeder Name war noch lächerlicher als der vorherige.

„Prince“, sagte ich.

Mittlerweile kicherten wir beide. Wie auf Kommando sahen wir uns an. Der Wahnsinn erreichte seinen Höhepunkt, und wie aus einem Munde riefen wir: „Michael“, bevor wir in schallendes Gelächter ausbrachen.

Die Führungskräfte bei Sony Signatures in San Francisco nahmen unseren Vorschlag, Michael Jackson mit unserem Energy-Drink in Verbindung zu bringen, ernster wahr als erwartet. Zu unserer Überraschung wurden wir nach San Francisco eingeladen, um uns mit ihnen zu treffen.

Da Michael Jackson eine globale Marke war, die über seine Musik hinaus profitabel war, wussten wir, dass der Wettbewerb hart sein würde. Wir wussten auch, dass Michaels Vertreter Jay Coleman 1983 und 1985 Markenverträge über 5 Millionen und 10 Millionen Dollar mit Pepsi ausgehandelt hatte. Angesichts der Höhe dieser Verträge hatten wir eine klare Vorstellung davon, welche Preisspanne für den Vertragsabschluss erforderlich war.

Nach dem Treffen einigten wir uns darauf, die Rechte zur Herstellung des Getränks zu erwerben, und zahlten eine zusätzliche Gebühr, um Michael Jackson als unseren globalen Markenbotschafter zu gewinnen. Sobald die Gelder eingegangen waren, konnten wir Michael Jackson unser Konzept für den „MJ Mystery Drink“ vorstellen.

Acht Monate später saßen wir im Flugzeug von Frankfurt nach Los Angeles, um Michael Jackson zu treffen. Ich erinnere mich, dass ich während des Fluges nach LA aufwachte und mich fragte: „Was mache ich hier eigentlich?“ Die ganze Sache hatte sich so schnell entwickelt.

Als wir auf dem Sony-Gelände ankamen, wurden meine Geschäftspartner und ich von ungewöhnlichen Sicherheitsvorkehrungen konfrontiert. Wir wurden in eine Büroetage geführt und angewiesen, das Stehen, das Sitzen und die Begrüßung von Michael zu üben, sobald er den Raum betreten würde.

Natürlich machten wir mit, aber das Ganze wirkte auf uns lächerlich. Dennoch waren wir bereit, alles zu tun, um diese einmalige Gelegenheit, Michael Jackson zu treffen, nicht zu verpassen.

Während wir noch dabei waren, die richtige Art des Stehens zu üben, öffnete sich plötzlich die Tür, und ein energiegeladener Michael Jackson kam herein. Er wirkte kleiner und zerbrechlicher, als ich erwartet hatte. Es wurde im Raum still, und alle Augen richteten sich auf ihn.

Das Üben des Auf- und Hinsetzens war wie weggeblasen. Keiner von uns dachte mehr daran. Michael Jackson stand bereits vor uns, nah genug, um ihn zu berühren.

Der Moment der Wahrheit war gekommen. Stolz präsentierten wir die Dose mit ihrem glitzernden goldenen Design und ihrem funkelnden Logo. Michael konzentrierte sich auf die Präsentation, kam dann direkt zur Sache und fragte leise: „Darf ich sie mal probieren?“ Ich bedeutete Michael, sich zu bedienen. „Natürlich, Michael, bitte sehr.“

Wir waren ohnehin schon begeistert vom Design der Dose, nun war der Moment der Wahrheit gekommen. Michael Jackson war bereit, das Getränk zu probieren. Michael hob die Dose an, um den einzigartigen Pfirsichgeschmack zu kosten, der speziell von Wild Flavors (dem Hersteller von Capri-Sun) entwickelt worden war.

Trudy Green, Michaels damalige Managerin, sprang von ihrem Stuhl auf, fing die Dose ab und sagte: „Halt, halt, trink das nicht.“ Als ob wir unseren zukünftigen weltweiten Sprecher vergiften wollten. Die plötzliche Reaktion brachte Michael zum Lachen, und schon bald lachten alle im Raum.

Obwohl er das Getränk nicht probieren durfte, zeigte Michael Jackson großes Interesse am Projekt und sagte, er würde sich freuen, wenn der „MJ Mystery Drink“ während der bevorstehenden HIStory World Tour zum Verkauf angeboten würde.

Unsere Mission war erfüllt. Wir hatten Sonys Zusage für das gemeinsame Merchandising-Projekt und, was noch wichtiger war, Michael Jacksons Unterstützung gesichert. Wir waren begeistert von den zukünftigen Geschäftsaussichten und kehrten nach Deutschland zurück, um mit der Produktion zur Vorbereitung auf die HIStory-Tour zu beginnen.

Limonade 

München, Frühjahr 1996

Sobald wir nach Deutschland zurückgekehrt waren, begannen wir sofort mit der Massenproduktion des „MJ Mystery Drink“. Zu unserer großen Überraschung wurde uns trotz der Vereinbarung und der gezahlten Lizenzgebühren mitgeteilt, dass wir während der HIStory-Tour  keinen Zugang zu den Stadien erhalten würden, um für das Produkt zu werben. Ich war über diese Situation verwirrt, enttäuscht und frustriert. 

Da ich nicht jemand bin, der leicht aufgibt, gelang es mir, telefonisch mit Wayne Nagin, Michaels Sicherheitschef, zu sprechen, der versprach, ein zweites Treffen zwischen Michael und mir zu arrangieren. Ich wartete in der Lobby des Hotels Bayerischer Hof, in dem Michael während seines Besuchs in München wohnte. Vertraglich war mir nur die Kommunikation mit Vertretern von Sony gestattet, aber ich wusste nicht, was ich sonst tun sollte.

Nach zehn Minuten kam Wayne Nagin auf mich zu und bat mich, ihm zu Michaels Suite zu folgen. Dort angekommen, setzte ich mich auf ein Sofa und wartete etwa eine halbe Stunde, bis Michael den Raum betrat. Er war höflich, als er eintraf. Als er mich sah, sagte er: „Ich erinnere mich an dich aus LA.“

So beruhigend seine Worte auch waren, sie konnten meine Nervosität angesichts dessen, was ich ihm offenbaren wollte, nicht lindern. Bevor ich das Wort ergriff, bot ich Michael noch einmal an, unser gesundes Elixier zu probieren.

Er nahm einen Schluck aus dem Getränk und rief aus: „Wow!“ Schmeckt großartig.“  

„Danke, Michael. Leider habe ich beunruhigende Neuigkeiten.“ Ich setzte mich auf die Kante des Sofas und sah ihn an.

„Michael, deine Leute haben uns über den Tisch gezogen. Sie haben unser Geld genommen und uns komplett ausgebootet. Was sollen wir jetzt tun?“

Er lehnte sich auf dem Sofa zurück und wandte den Kopf seinem Leibwächter zu. Ich befürchtete, er würde seinen Sicherheitsleuten ein Zeichen geben, mich aus dem Raum zu begleiten.

Stattdessen hörte er aufmerksam zu und unterbrach mich ein paar Mal, um Fragen zu stellen. Wir saßen da und unterhielten uns drei Stunden lang. Als sich das Gespräch dem Ende zuneigte, dachte ich: „Zumindest gibt es einen Lichtblick in diesem schrecklichen Schlamassel.“ Zumindest hatte ich die Gelegenheit, Zeit mit Michael Jackson zu verbringen.“ Uns wurden Zitronen serviert, daraus wurde Limonade.

Gegen Ende unseres dreistündigen Gesprächs blickte Michael auf seine gefalteten Hände und überraschte mich. „Dieter, ich weiß, was hinter den Kulissen vor sich geht“, sagte er und sah auf. „Kommst du mit mir auf Tour?“

Das war eine schwierige Situation für mich, da ich zu dieser Zeit ein Unternehmen leitete und erst antworten konnte, nachdem ich mich mit meinen Partnern bei „ “ beraten hatte. Ich verließ den Raum, rief in meinem Büro an und fragte: „Was sollen wir tun? Er möchte, dass ich ihn auf seiner Welttournee begleite.“ Alle waren sich einig, dass ich mitgehen sollte. Ich ging zurück in den Raum und sagte: „Ja, Michael, ich mache es.“

Michael holte mich in sein Team. Keiner von uns war ausreichend auf das, was schließlich geschah, vorbereitet. Aber ich glaube, dass er aufgrund unseres mutigen Gesprächs mehr über mich erfahren wollte. „Hey, mal sehen, wer dieser Typ ist.“

Stunden später, nachdem ich das Hotel verlassen hatte, schlenderte ich durch die Straßen in der Nähe des Münchner Hauptbahnhofs. Sein Angebot hatte mich total begeistert. Ich nahm die Menschen kaum wahr, die uns auf dem Bürgersteig begegneten. Wenn sie nur gewusst hätten, dass ich im Begriff war, einen der größten Popstars aller Zeiten auf seiner Welttournee zu begleiten. Tief in meinem Inneren wusste ich, dass unser Treffen mein Leben verändern würde – und so war es auch. Ich ahnte
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